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Nimmt man beide Herausforderungen als Archivar
ernst, ergeben sich Folgerungen in sehr vielen
Arbeitsbereichen eines Archivs. Der Archivar wird
zunächst noch mehr als bisher mit der Verwaltung,
insbesondere mit Rechenzentren, zusammenarbei-
ten müssen. Er wird, wenn er sich nicht auf die
Unterstützung durch andere Stellen verlässt, für
das Archiv Investitionen planen und durchsetzen
müssen, die den bisherigen Rahmen sprengen. Dies

gilt für Bauinvestitionen ebenso wie für die Aus-
stattung mit DV-Systemen; es gilt langfristig eben-

so für Personal fragen und - um noch ein ganz
anderes Beispiel zu nennen - für Sicherheits-
problème.

Ganz besonders wichtig scheinen mir aber die Folge-

rungen für die Aus- und Fortbildung der Archivare zu
sein; sie werden das Berufsbild des Archivars insge-

samt verändern. Die Verpflichtung eines Archivars,
sich in zunehmendem Masse um technische Arbeits-
bereiche kümmern zu müssen, scheint sich noch zu
verstärken. Neben den zunehmend wichtiger werden-
den technischen Fächern der Restaurierung und
Reprographie ist es nun noch die Informationstech-
nologie, die zu den «klassischen» Ausbildungs- und
Arbeitsfeldern eines Archivars hinzukommt. Diese

Entwicklung kann man bedauern, man kann sich ihr
auch - abhängig von dem Archiv, in dem man arbeitet

- befristet noch entziehen. Ich fürchte aber, dass sie

uns alle einholen wird, wobei der Ablauf der Entwick-
lung mit seinen Folgerungen für Archive heute ganz
sicher noch nicht endgültig abzusehen und einzu-
schätzen ist.

Schriftgut und Denkzeug

Aacft emem rérg/e/cft c/or rec/ö gegewäiz/ic/ien /Irftei; von 7n/ör-
mta/to- ;m<7 zlrcfa'var mwsert A//eeft fcje tferftefta/ta gegen-
öfter der Kerwendnng von Afagne/ftändern a/s ßa/en/röger/îïr die

/Ireftivierang und p/ddieriJur eine enge Zifsam/nenorftei? zwiscften
/Ircftiven i/nd Reeftenzeniren; er ver/angi jcft/fess/ic/i die Sc/taJTimg
eines iniernaiiona/ standardisierten Lcmgzei7mer/i;im.s dar e/'e

Spe/c/immg WeA/rom-softer Oa/en.

Après une comparaison des méthodes de travail respectives de l'in-
formaticien et de l'archiviste, A. Heeb exprime quelques réticences
au sujet du choix de la bande magnétique comme support d'archi-
vage, il plaide pour une collaboration étroite entre archives et
centres de calcul, et appelle de ses voeux la création d'un support
d'archivage répondant à des normes standardisées internationales.

Z)opo over oon/rontaio i nreiodi di /ovoro do//o specio/ista in m/or-
ntaiica e de//'arc/iivista, /t. //eeft esprime rdeuni dnftfti s«//«
va/idi/d de//a sce/ta de/ nasiro wagneiico gita/e mezzo r/'air/i/vm-
zione. Rrtwegi;? poi raccomandando «na piti sire/ta co//aftorazione
ira «reftivi e ceniri di e/aftorazione daii /C£P), e anspica /ado-
zione di support;' d'areftiviazione cfte sappiano rispondere a//e

norme iniernaziona/i s/andardizzaie.

Im Reiche der informationsbearbeitenden Wesen

lassen sich kaum zwei so gegensätzliche Arten finden
wie diejenige der Archivare und der Informatiker.
Während die einen ihre Hauptaufgabe darin sehen,
kulturelles Schriftgut über Jahrhunderte zu konser-

vieren, erzeugen und bearbeiten die anderen mit
ihren rasch sich wandelnden Apparaten codierte
Informationen im Takte von Millionstelssekunden.
Wesentliche Merkmale der unterschiedlichen Infor-
mationsbearbeitung sind in der Tabelle 1, Seite 76,

dargestellt.
Daraus geht hervor, dass sich die wesentlichen
Charakteristiken der Informationsspeicherung in
zeitlicher Hinsicht um viele Grössenordnungen
unterscheiden.
Auch die Informationsmenge (Tab. 2) lässt sich qua-
litativ zwischen Archiv und Rechenzentrum verglei-
chen, wenn man sich auf den Begriff der elementaren
Informationseinheiten oder Bits und Bytes be-

schränkt.

Zu diesen nüchternen Tabellen einige Bemerkungen:

Warnung 1 : vor Magnetbändern

Die Rechenzentren konzentrieren ihre Informations-
speicherung zunehmend auf schnelle, nicht mehr
ausladbare magnetische Direktzugriffsspeicher, um
Informationen in Sekundenschnelle an die Arbeits-
plätze bringen zu können.



76 Adrian Heeb: Schriftgut und Denkzeug ARBIDO-R 3 (1988) 3

Informationsspeicherung (7aè. 77

drcTu'v Fer/w/mw /«/oTOM/ik

Bedeutungsträger individuelles
Kulturdokument

Sammlung
codierter Zeichen

individuelle
Lebensdauer Jahrhunderte 1 : 1000 Monate/Jahre

Gebrauchsdauer Medien
und
Schreib-/Lesetechnik Jahrhundert(e) 1 : 50 Jahre

Nachfuhrung nie jederzeit/
sekündlich

Zugriffs-
häufigkeit Jahrhundert(e) 1 : 1000 Tage/Wochen

Zugriffszeit Stunden 1 : 1000 Sekunden

Informationsmengen f 2J

/lrc/n'v/Biè/fo/Ae/c /n/orman'A:

1 Bit ja/nein, on/off (binäres digit)

1 Zeichen 1 Byte (10') Kunstwort für 8 Bits

1 Seite (zu 50 Zeilen zu 40 Zeichen) 2KB (103) 2 Kilo-Bytes

1 Buch/Ordner (zu 500 Seiten) 1MB (10®) I Megabyte 1 Million Bytes

20-50 Bücher/Ordner 20-50MB (10') Hauptspeicher Grossrechner
(Zugriff in nanosec Milliardstel-Sekunden)

200-500 Bücher/Ordner 200-500MB (10^) Kapazität Magnetband und/oder Massenspeicher-
einheit Grossrechner
(Zugriff in Millisekunden
Tausendstel-Sekunden)

20000-50000 Bücher/Ordner 20-50GB (10'") Totalkapazität
Direktzugriffsspeicher
Rechenzentrum

1 -2 Laufkilometer 50 Gigabytes
50 Milliarden Zeichen

8 Laufkilometer (20 Ordner/Laufmeter) 160GB (10") Staatsarchiv BS

2,5 Millionen Werke
(30/Laufmeter) 83 km 2500GB (10») Universitätsbibliothek Basel

(oder 2,5 TB Terabytes)

Bibliothek: I Laufmeter 30 physische Einheiten/Werke
Archiv : 1 Laufmeter 20 Ordner
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Die Verwendung von Magnetbändern ist bereits im
Rückgang. Magnetbandstationen und Bänder dürften
bald auf die rote Liste der vom Aussterben bedrohten
Arten gelangen. Sie sind wegen der manuellen Bedie-

nung und der für Echtzeitverarbeitung ungeeigneten
Zugriffszeiten noch für externe Sicherheitskopien
und Massentransporte von Daten im Einsatz, dürften
dort aber durch optische Speicher und Telekom-
munikation in den 90er Jahren abgelöst werden.
Die Bänder sind zwar über 10 Jahre lesbar, die

jeweils gängige Codierung und Mediennutzung hat
aber bisher etwa alle 5 Jahre inkompatible Sprünge
gemacht, die jeweils ein aufwendiges Umspulen auf
neue Technik erfordert.
Ein Originalband der zweiten Computergeneration
(Ende 1960) dürfte bald nicht mehr lesbar sein, und
zwar nicht primär wegen der Zerstörung der Magne-
tisierung, sondern weil es keine Computerarchäolo-
gen und Computermuseen mit operationeilen Anla-
gen aus dieser Zeit mehr gibt.

Warnung 2 : vor EDV-Details

Das gleiche wie für Mediencodierung gilt für die

Speicherung sogenannter hilfreicher Begleitinforma-
tion zu den Daten (interne Datenbeschreibungen,
Datenbankstrukturen, Programme).
Bei der heutigen Evolutionsgeschwindigkeit ist die

Lebensdauer aller EDV-internen Informationen
absehbar. Langfrist-Daten sollen möglichst aus-
schliesslich aus selbsterklärenden (menschenles-
baren) Informationen (Buchstaben, Inhalt von For-
mularen) bestehen.

Warnung 3 : vor Verpflichtung der Rechenzentren zur
laufenden Konversion grosser Archivdatenmengen

Trotz allen guten Willens oder einer Verpflichtung
auf dem Verordnungswege ist eine Abmachung mit
Partner-Rechenzentren zur laufenden Pflege grosser
Magnetbestände unzuverlässig.
Der wirtschaftliche Zwang wird früher oder später
das Überspielen einer stark ansteigenden Zahl von
Datenträgern sehr fragwürdig machen.
Die Rechenzentren können den Archiven jedoch in
vielerlei Beziehung Hilfe stellen. Alle Text- und
Karteiarbeiten sind heute zu klassischen Informatik-
aufgaben geworden.

Rezept 1 : Intelligenz am Archiv-Arbeitsplatz

An jedem Archiv-Arbeitsplatz fallen Arbeiten an,
die seit langem bequem und mindestens auch heute

wirtschaftlich mit Informatikmitteln gelöst werden.

Ein schrittweises Einführen einzelner intelligenter
Arbeitsplatzstationen (PC) ist dabei der sofortigen
Beglückung aller Arbeitsplätze mit einem Total-
Bürokommunikationssystem vorzuziehen (minimal
ein PC vor 1990).
Einzelne PCs sind besser zu verstehen und können

vielseitiger eingesetzt werden dank riesiger Software-

pakete. Ein späterer Zusammenschluss ist möglich.
Bei der PC-Auswahl sind die Normen des Kantons
(wegen Preisen, Unterstützung, Anschluss) zu beach-

ten.

Rezept 2 : Anschluss Rechenzentrum

Vermutlich bietet jedes Partner-Rechenzentrum (1

Terminal vor 1990) über Terminals Dienste an, die

für die Administration des Archivs interessant sind.

Es ist wichtig, dass das Archiv Gelegenheit hat, die

neuen Betriebsformen der Verwaltung mit Eigen-

nutzung kennenzulernen (zum Beispiel Einblick
Buchhaltung, Personen-Datenbank).
Möglicherweise stehen im RZ auch Dokumenta-
tionssysteme und Erschliessungssoftware zur Ver-

fügung, die auf PCs noch nicht vorhanden sind. Eine
Kombination terminalfähiger PCs ist dabei auch

denkbar.

Rezept 3: Aktive Zusammenarbeit mit Datenschutz-

organen

Diese Zusammenarbeit ist sehr wichtig und zwar
bereits in der Phase der Gesetzesvorbereitung. An-
dernfalls ist nicht auszuschliessen, dass normale

Archivtätigkeit plötzlich illegal wird. Datenschutz
umfasst zunehmend alle Daten.
Es gilt auch die zunehmende, mit dem Persönlich-
keitsschutz verbundene Löschung von Daten auch

auf Papier nicht zu einem Bildersturm werden zu
lassen.

Diese schwierige Interessenabwägung zwischen der

Gnade des Vergessens und dem kulturellen Erbe

muss mindestens in Reglementen präzisiert werden.
Dazu sind Erfahrungen auf beiden Seiten zur Opera-
Pönalisierung des Begriffs «archivwürdig» (Archiv
und RZ) notwendig.

Rezept 4 : Vorverlegen der Archiventscheide

Die neuen Technologien erzwingen ein Vorverlegen
der Entscheide, ob und wieviel archiviert werden

muss.
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Die Gefahr, dass Daten im Zeitpunkt der vorge-
schriebenen Ablieferung gar nicht mehr vorhanden
sind, wächst. Deshalb müssen die Triage-Entscheide
heutzutage praktisch auf den Entstehungszeitpunkt
neuer Dateien verlegt werden.
Konkret bedeutet das auch, dass neben neuentste-
henden Daten auch der gesamte noch nicht archi-
vierte Bestand an Daten in dieser Hinsicht zu sichten
ist.
Als Hilfsmittel dabei bieten sich die meist im Zu-
sammenhang mit Datenschutzregelungen entstehen-
den Register von Datensammlungen an.

Rezept 5 : Ausstieg aus magnetischer Archivierung

Die Archivierung auf magnetischen Trägern ist lang-
fristig nicht gesichert.
Als Übergangslösung empfiehlt sich deshalb ein
Ausdruck der Daten vor Löschung aus dem Direkt-
zugriff auf EDV-Papier oder Mikrofichen (nicht
Film). Diese beiden Medien werden genügend zu-
kunftssicher beherrscht.

das Bessere innert wenigen Jahren das Gute ver-
drängt und Hardware inkl. Datenträger innert 5 Jah-

ren abgeschrieben sind.
Es ist deshalb äusserst wichtig, den Herstellern von
Medien klarzumachen, dass ein wirtschaftlich poten-
ter und grosser Markt für Digitale (und bildliche)
Langzeitarchivmedien besteht.
Der heutige Zeitpunkt, wo optische Speicher gerade
in den Bürobereich vorstossen, ist vielleicht ein
einmaliges Fenster an Gelegenheiten.
Mit Priorität müssen die Archivare und möglichst
viele Bundesgenossen auf nationaler und internatio-
naler Ebene die Schaffung eines stabilen Langzeit-
archivierungsmediums durchsetzen. Dabei sind vor
allem auch die Normierungsgremien ISO, ECMA,
ANSI zu bearbeiten.

Rezept 6 : Einsammeln nicht mehr benötigter Jahres-
mikrofilme

Dieser Ausdruck kann bei guter Planung ohne zusätz-
liehen Aufwand für das RZ und die abliefernde Amts-
stelle erfolgen. Im Idealfall besteht die Langfristsiche-
rung der Daten fürs Archiv in der Übernahme von
ausgedruckten Gesamtlisten oder Fichen, die zur
Auskunftssicherung und Journalisierung in der
Dienststelle sowieso anfallen, also zum Beispiel in
Form der Ablieferung der Mikrofichen der Einwoh-
nerkontrolle, die diese nicht mehr benötigt (zum Bei-

spiel Gesamtbestand alle 5 oder 10 Jahre, mit Jahres-

nachträgen).
Der kurzfristige Verlust der Möglichkeit zur EDV-
Bearbeitung dieser Daten für Forschungs- oder Such-

erleichterung ist dabei in Kauf zu nehmen.

Längerfristig ist ein Wiedereinstieg in EDV denkbar,
da die Scannertechnik rasante Fortschritte macht.

Rezept 7 : Schaffen eines Marktes für international
normiertes Archivmedium

Der Glücksfall der Mikrofilmtechnik, wo sich tech-
nologische Produkte und der Markt für Archivierung
einfach gefunden haben, wiederholt sich nicht von
alleine.
Die treibenden Faktoren bei magnetischen und auch

optischen Speichern sind auf einen sehr innovations-
freudigen EDV- und Bürobereich ausgerichtet, wo

Erfahrungen des Bundesarchivs bei der
Archivierung und Benutzung elektronischer
Datenträger

//wgo Cac/zz//'

Hai ßzznde.vare/zz'v /zz/zrZ gegenwzj'rZzg m/7 PERSEIS ez'n ,4rc/iz'v/e-

rz/ngi- zznd PenzzZzzzngs.sy.sZe/w /mV den Sz/'/zfcZz/rZyp der Personen-
Serz'en ez'n. Pur den SlrukZurZyp «tznpersön/z'c/ze Halen» «Z /n/7

UMABAR ez'ne Lö.sz/ng z'n a//.ve/z/?arer Zez'Z z'n ZtzMzc/zZ. Hageren
.sind Lävzzngen /z'z'r d/'e /4rc/zzvzerz/ng i/nd ßenz/Zznng von vo//atMo-
/naZz'izerzen PegzVZraZizren, da.s /le/ssz von PegzV/ra/urgz// azzj so-
genannZen «papz'e/7o.sen Sizros», noc/z nz'c/zZ aèseZ/èar.

Les Archives fédérales procèdent actuellement à l'introduction
d'un système d'archivage et de consultation des données person-
nelles sur support informatique /PPPSP/S7. Pour les données de

type personnel /t/zWTiMP/, une solution est en cours d'élabora-
tion. Quant aux registratures entièrement automatisées, c'est-à-
dire les archives provenant de «bureaux sans papier», aucune solu-
tion n'est encore en vue.

/l/Zua/menZe, g//' vlre/zz'vz ,/êdera/z s/anno procedendo a//77z/rod/z-

zz'one dz' un .vzVzez/za d'arc/zzvzazz'one e dz' eonsu/Zazzone de/' da/z per-
5ona/z a st/ppo/yo zn/ormaz/'co /PERSEIS). Per z daZz dz cara/Zere

non perxona/e (UMABAR), sz sZa .s/îtd/'a/ido zzna xo/uzzone zzz/e-

gzzaZa. Per zp/anzo azz/ene a//e regzVzrazz'oni znzeraznenZe az/Zo-

znaZz'zzaZe, o.siz'a g/z arc/zz'vz dez cosz'ddeZZz zaz//z'cz .renzzz carza», non è

per conZ/'o z'n vz'.vZa nexxzzna 5o/zzzz'one.
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